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Gedanken über das nächſte Sonntags⸗ 
Evangelium, Joh. 1. 


Ich bin nicht werth, daß ich ihm die Schuhrie⸗ 

men auflöfe, ſagte Johannes von dem, deſſen Vor⸗ 
Yäufer er ſich nannte; doch nur einem fo großen, 
herrlichen Manne, wie Johannes war, war es 
erlaubt, ſo demuͤthig von ſich ſelbſt zu ſprechen. 


Martini. 
Fortſetzung.) 


Einſt fand Reimann die Fürſtin beſonders tief⸗ 
ſinnig; verſunken in ſich ſelbſt, kam es nicht wie 
ſonſt zu Geſpräͤchen; ſelbſt die Muſik fand fuͤr die⸗ 
ſen Abend keinen Eingang, und ſeine Unbefan⸗ 
genheit ſchwand ſowohl durch die Sorge, was ihr 
begegnet ſey, als an der Verlegenheit, fie zu ſtoͤ⸗ 
ren, und wenn jene ihm gebot, ſie nicht zu ver⸗ 
laſſen, ſo entſchied dieſe, ſich zu entfernen. Er 


unterwarf ſich daher dem Geſetz des Anſtandes, 


wobei ſie zugleich die Freiheit ihres Willens behielt, 
ihn aufzuhalten. Er griff nach feinem Hut, und 
gleichſam davon erwachend, fragte die Fuͤrſtin: 


Sie wollen gehn? Und als er die Rüdfichten da⸗ 
für angab, wußte fie dieſe zu wuͤrdigen, geſtand 
aber auch das Beduͤrfniß ein, da fie unfähig ſey, 
ſich irgend etwas zu leihn, lieber allein zu ſeyn. 

Morgen iſt mein Hochzeittag! zwei Jahre lie⸗ 
gen hinter ihm zuruck! ſeufzte fie aus tiefer Bruſt. 
Sie werden meine Stimmung natürlich finden, 
als meine Bitte, mich nicht eher, als morgen Abend 
zu beſuchen. Ich habe ſo meine eigne, ſtille Feier, 
fuhr ſie bewegt fort, und da Niemand, außer mir, 
dieſes Tages gedenkt, kann ich ihn auch unbemerkt 
begehn; ich werde, ſetzte fie lebhaft hinzu, mow 
gen fruͤh in den an der nahliegenden Colonie ſto⸗ 
ßenden Wald fahren, welcher eine Capelle hat; 
dort werde ich verborgen meine Andacht verrichten 
und mir Kraft für meine veroͤdete Laufbahn ſam⸗ 
meln. ; Schlafen Sie wohl! brach fie erſchuͤttert 
ab, und — beten Sie fuͤr mich. 1 * 

Beten fie für mich! hallte es in Reimann wie⸗ 
der, indem er ſich entfernte, und der fanfte, weh⸗ 
muͤthige Ton, mit dem ſie es erbat, verſcholl 
nicht in ihm. z 

Ich will ihr in die Waldcapelle folgen, unſicht⸗ 
bar ihr nahe ſeyn, und ihre dunkeln Schritte beob⸗ 
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achten! war fein Entſchluß. Er eilte, ihr des an⸗ 
dern Morgens zuvor zu kommen, und verbarg ſich 
in dichtes Gebuͤſch an der Ruͤckſeite der Capelle, 
doch ſo, daß er eine Ausſicht behielt. Bald ſah 
er in einiger Entfernung den Wagen halten. Die 

Fuͤrſtin, in einem ſchwarzſeidnen Mantel und lan⸗ 
gen Schleier, begleitet von ihrer getreuen Paulowka, 
näherte fich der Capelle. Indem ſie hineinſchritt, 
blieb die Begleiterin zurück, und feste ſich auf die 
vor der Thuͤr ſtehende Bank. 

Reimann, verborgen, hatte an der morſchen 
Holz⸗Capelle eine Oeffnung erſpaͤht, um ins In⸗ 
nere zu blicken. In einem Strahlenkranze — die 
Verhuͤllung abgeworfen — kniete die Fürftin am 
Altar; ein langes Gewand von weißer Seide wallte 
von den Stufen herab; ein Guͤrtel von Brillanten, 
dergleichen um Hals, Arme und in den Haaren, 
wo koſtbare Juwelen durch den Kranz von Roſen 
und Myrthen blitzten, dies Alles bezeichnete den 
vollen braͤutlichen Anzug. 

In Andacht verſunken, erhob ſie ſich endlich in 
ihrer ganzen Glorie; ein Abglanz des Himmels 
uberſtrahlte allen äußern Schmuck. Reimann war 
in ihrem Anſchauen verloren; hohe Ergebung und 
Duldung ſprach aus ihren Zuͤgen; ohne Thraͤnen 
legte fie ein Stuck nach dem andern von dem glaͤn⸗ 
zenden Geſchmeide ab, nur den Kranz, den ſie 
aus ihren Locken, die lang an ihren Schultern her⸗ 
abfielen, nahm, hielt fie mit dumpfem Nachſinnen 
noch lange in der Hand, und weinend, als müffe 
ſie ewig davon ſcheiden, verhuͤllte ſie ihn mit dem 
Uebrigen. 

Mechaniſch warf ſie den Mantel und Schleier 
über, und wankte ſchweigend, am Arm ihrer Freun⸗ 
din, dem Wagen zu. 

Reimann ſah ihr ſchmerzlich nach; ſo viel Schoͤn⸗ 
heit und Jugend, die voll Reſignation nur dem 
Schmerz noch einen Genuß abzugewinnen ſtrebt, 
war ihm eben fo ruͤhrend, als anziehend; wie eine 
Heilige erſchien fie ihm, als er fie am Abend, ein⸗ 


fach in weißen Mouſſelin gekleidet, doch feierlicher 
und bewegter als ſonſt, erblickte, und die ruhige 
Hoheit, mit der ſie in der Blüthe des Lebens ſchon 
ihr Ziel uͤberſchaute, wirkte mit unwiderſt ehlicher 
Gewalt uͤber ihn. Aller Bedenklichkeiten vergefs 
ſend, mußte er ihr ſagen, er habe ihre Andacht 
mit ihr getheilt. 

Wie! Sie hätten mich geſehen? unterbrach fie 
ihn erſchrocken. 

Er verleugnete es nicht, obwohl er in kein De⸗ 
tail daruͤber einging, ſondern nur den günſtigen 
Zufall eingeſtand, ſie geſehen zu haben; nimmer, 
ſetzte er mit Begeiſterung hinzu, wird das Bild, 
wie Sie im braͤutlichen Schmuck mir erſchienen, 
in meiner Seele verloͤſchen. 

Sie uͤberſchreiten die Graͤnze, die mein Ver⸗ 
trauen Ihnen gezogen, entgegnete ſie mit kalter 
Wuͤrde. 

Kuͤhn durch mein Bewußtſeyn, mich ſtets dar⸗ 
in zu erhalten, verſetzte er beſcheiden, moͤge Ew. 
Durchlaucht mich entſchuldigen, wenn die Rein- 
heit meiner Theilnahme mich keine ſchlimme Deu⸗ 
tung fürchten ließ. 

Ich verkenne Sie nicht, verſi cherte die Fuͤrſtin 
mit ſanftem Blick und Ton; aber wuͤnſchenswerth 
iſt mir jene noͤthige Vorſicht, die Ihre guten Ges 
ſinnungen begleiten muß, wenn Sie mir nicht 
neues Leid bereiten wollen. Geloben Sie mir da⸗ 
her uͤber den letzten Vorgang das ſtrengſte Schwei⸗ 
gen. 

Ich ſchwoͤre es Ew. Durchlaucht bei Allem, was 
mir heilig und theuer iſt. 

Wohlan, ſprach Meta, ſo will ich auf Sie 
bauen! und mein Vertrauen beſi iegle Ihren Eid. 

Den Schmuck, in welchem Sie mich ſahen, trug 
ich nur an meinem Hochzeitſeſt; meine Familie 
kennt ihn nicht, und ſtets fol er ein Geheimniß für 
fie bleiben; ein Ungluͤcksfall machte ihn zu meinem 
Eigenthum; erſt nach meiner Verheirathung ent⸗ 
deckte mir mein Gemahl, es ſey ihm damit eine 


Spielſchuld bezahlt worden, deſſen erſter Beſitzer 
wegen großer Verwickelungen ins Ausland geflohen 
ſey. Ich wuͤnſche nur, jeder Erörterung davon 
überhoben zu ſeyn, als auch freie Dispofition dar⸗ 
über zu behalten, ohne Jemand Rechenſchaft über 
meine Handlungen abzulegen. 

Reimann wiederholte ſeine Betheuerungen, zu 
ſchweigen, und da es ſpaͤt wurde, entfernte er fich. 

ge 


* * 
* 


Befangen kam Reimann auf fein Zimmer zus 
ruck; die Mittheilungen der Fuͤrſtin verwirrten ihn; 
ſo kann auch eine Heilige in dunkle Colliſionen ge⸗ 
rathen! ſann er; ein Nebel umflorte die reine An⸗ 
ſicht ihres beweinten Gluͤcks, und nur ihr Bild der 
Unſchuld und des Schmerzes behielt ſeinen Glanz. 
War ihr Gemahl vielleicht leichtſinng? Sie in 
unwuͤrdigen Haͤnden? 8 
Gedankenvoll warf er ſich auf das Sopha, ſtarrte 
vor ſich hin, und beachtete nicht, wie ſein Diener 
ihm, nach gewohnter Weiſe, Thee, Arrack und 
die lange türkifche Pfeife zurecht ſetzte; er verlangte 
nur allein zu ſeyn. Indem Joſeph den Befehl 
ſeines Herrn befolgen wollte, reichte er ihm vorher 
ein Schreiben zu, das der Fuͤrſt vor einigen Stun⸗ 
den an ihn geſandt hatte. 

Reimann winkte ihm, zu gehen. Kaum allein, 
öffnete er haſtig das große Siegel. Erſtaunt fand 
er in kalten, artigen Worten ſeine Aufkündigung. 
So hat die Bosheit doch geſiegt! durchdrang 
es Reimann; doch der erſte Sturm feines Gemuͤths 

legte ſich unter der weitern Betrachtung ſeiner Ver⸗ 
haͤltniſſe; fie waren untergraben, um dauernd bes 
ſtehen zu können, und was war es anders, als 

ein Ausweg, der ihm ſeine Freiheit wieder gab? 
Die Fuͤrſtin Meta war der einzige Gegenſtand, 

der ihn an das Haus des Fürſten ſeſſelte, und im⸗ 
mer naͤher ruͤckte die Veränderung ihres Aufent⸗ 

halts, um, wie ſie beſchloſſen hatte, das Kloſter 
zu beziehen. Bei dieſer Vorſtellung hielt er ſeine 
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Entlaſſung für einen Gewinn; um weiteres Un⸗ 
terkommen war ihm nicht bange, und durch dieſe 
Anſichten frei geſtimmt, verloren ſeine Feinde den 
Triumph der Schadenfreude; auch gegen den Für: 
ſten, welchem er am andern Morgen auſwartete, 
benahm er ſich mit fo würdiger Gleichgültigkeit, 
daß fein Abgang gegenſeitig mit der größten Ruhe 
und Artigkeit behandelt wurde, und der Fuͤrſt ihm 
ankündigte, er werde mit feinen Collegen heut zur 
Mittagstafel erwartet, da ein großer Muſikus bei 
ſeiner Durchreiſe dazu eingeladen ſey. 


Der Eindruck auf die Fuͤrſtin Meta war aber 
anderer Art; kaum hatte ihr Reimann erzaͤhlt, was 
ihm geſtern Abend noch begegnet ſey, rief ſie 
ſchmerzlich aus: So hat dieſer berhaͤngnißvolle 
Tag ſich auch noch unheilbringend für Sie beſchloſ⸗ 
fen! Ein neues trauriges Andenken für mich! 
ſeufzte fie. f f 

Da entwickelte ihr Reimann ſeine Anſichten, und 
ſie wurde ruhiger; ja, geſtand ſie es auch nicht 
klar ein, ſo fand ihr ſinnvolles Gemuͤth eine ſtille 
Befriedigung in dieſem gemeinſchaftlichen Schei⸗ 
den; fie war dadurch geruͤſtet, allen Pfeilen ſchar⸗ 
fer Beobachtung mit den ſiegenden Waffen innerer 
Genugthuung zu begegnen. 2 

Als ſie zur Mittagstafel kam, waren Aller Au⸗ 
gen auf ſie gerichtet; Jeder bemuͤhte ſich, aus ih⸗ 
ren Zügen zu leſen; doch da nur Ruhe und Hei⸗ 
terkeit darin thronte, drang es ihre Schwaͤgerin 
zu der Frage: Was ſie zu dem Abgang des Rei⸗ 


mann meine? 


Der Fuͤrſt, mein Bruder, erwiederte fie gleiche 
muͤthig, hat daruber entſchieden, und fo enthalte 
ich mich jedes Urtheils; mir fiel nur ein: „der 
Wechſel unterhält, doch nützt er nicht.“ 

Das wird ſich finden, antwortete die Fuͤrſtin 
in Wallung; unſere Capelle bedarf eines Mannes, 
der ihre Fortſchritte beſoͤrdert; Reimann ſchien da⸗ 
für geeignet, doch — — 


Hier wurden die Flügelthüren geöffnet, das 
Geſpräch ward unterbrochen und zur Tafel geladen. 

Im Saal war der Fuͤrſt mit dem fremden Kuͤnſt⸗ 
ter welchen er feiner Familie als einen berühmten 
Muſiker vorſtellte. Wohl gar ein Erſatz für Reis 
mann, dachte Meta, doch blieb fie ſich in dem 
1 ihres aͤußern Betragens gleich. 
Reimann hatte im ſtillen Wirken mit ſeinem Ju⸗ 
gendfteunde Moritz, der in B ** angeſtellt war, 
ſich die Ausſicht zu einer vacanten Stelle in der 
herzoglichen Capelle zu N ** geſichert, und nur 
die perſoͤnliche Bekanntſchaft ſehlte der Vollendung 
dieſer Angelegenheit, weshalb eine Reiſe dahin 
nothwendig wurde. Der Fuͤrſt verweigerte feine 
Erlaubniß nicht., und ſo wurde die Abreiſe bez 
ſchleunigt. 

Nach einigen Wochen 19 Reimann mit einem 
vortheilhaften Engagement zurück, und die fürft- 
liche Familie, außer Meta, im Innern piquirt, 
nahm die Maske völliger Gleichguͤltigkeit an; man 
ſtellte es ihm frei, da ſein Abgang ene nicht 
mehr weit entfernt war, ihn früher zu vollziehen. 

Reimann glitt darüber mit kurzer Artigkeit, ohne 

ich zu binden, hinweg, da die Trennung von der 
Bin Meta feiner fonft erwuͤnſchten Eile im Wege 
ſtand. Er war oon feiner Reife in ſchwerer Stim⸗ 
mung zurückgekommen, für welche er nirgend, als 
bei. ihr, Anklang finden konnte. 

Das Wiederſehen mit ſeinem Freunde hatte, au⸗ 
ßer dem Genuß, ſich als die Alten zu finden, alle 
Wunden feines Herzens geöffnet. Henriettens 

Schickſal beſtaͤtigte ſich als ungluͤcklich; lange hatte 
Moritz durch die Entfernung des Ortes nichts von 
ihr gehört, was er für Reimann heilſam fand, 
und hoffte, daß an der Unmoͤglichkeit, etwas zu 
ändern, ſich das Gefuͤhl abſtumpfe; er lenkte ihn 
ab auf elle Geſchaͤfte, begleitete ihn ſelbſt in die 
herzogliche Reſidenz, und erſt als mit ſeiner vollen 
Zufriedenheit der Contract abgeſchloſſen war, ging 
er auf ſich ſelbſt über, theilte ihm mit, daß ſeine 
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ihm bekannte Liebe zu Mathilde W. nun gefrönt 
und fie feine erklärte Braut ſey. 

Du Glücklicher! rief Reimann, und int ipm 
unter Freudenthraͤnen an die Bruſt. 

Er lernte Mathilde als ein liebensurdiges Müde 
chen kennen, wurde bei ihren Eltern, dem Juſtize 
rath W., eingetöhrt, und mit Wonne und Schmerz 
betrachtete er das zärtliche junge Paar ſowohl, als 
die begluͤckte Familie. 

Die hoͤchſte Erdenſeligkeit zog an ſeiner Seele 
als ein für ihn verlornes Gut vorüber, und von 
ſolchen Eindrücken begleitet, kam er zuruck. Seine 
erſte Erleichterung war die Mittheilung an die Für⸗ 
ſtin; die nahenden Scheideſtunden hoben jeden 
Ruͤckhalt auf. Die Fuͤrſtin hatte alle Tiefen ſei⸗ 
nes Herzens durchblickt, nur Liebe und haͤusliches 
Gluͤck konnten ſeine Zufriedenheit begruͤnden, und 
die aͤußern Mittel zu dieſem hohen Zweck, beſchloß 
ihr edler Sinn, wollte ſie gewaͤhren. 

Als endlich der Abſchiedstag da war, empfing 
ſie ihn inniger und feierlicher, als ſonſt; auch 
Reimann war tief bewegt. i 

Wir wollen ein Andenken zwiſchen uns ſtiſten, 
redete ſie ihn aus voller Seele mit dem ſanſteſten 
Tone an; nur das erleichtert die Trennung. Ich 
ſtehe am Ziel! in wenig Tagen nimmt mich das 
Kloſter auf, und, meine Laufbahn iſt damit be⸗ 
ſchloſſen; die Ihrige hingegen ſoll erſt beginnen. 
Moͤge der Himmel Ihnen ein Weſen zur Seite ge⸗ 
ſellen, das Ihr Leben verſchoͤnert. Zum Unter⸗ 
pfand dieſes Wunſches weihe ich Ihnen ein Ge⸗ 
ſchenk; benutzen Sie es, je nachdem es Ihr Gluͤck 
und Ihre Zufriedenheit beſoͤrdert. Meine Bitte 
ſey, ſchließen Sie die Geberin mit in Ihren glück⸗ 
lichen Bund. ä fie‘ ihm ein geöff⸗ 
netes Kaͤſtchen. nid 7) 

Um Gottes wm; tief Weicht erſchrocken, 
der Schmuck! Er hielt ihn in den zitternden Hinz 
den. Blendender noch leuchtete ihm das dabei 

befindliche Miniaturgemaͤhlde der Fuͤrſtin entgegen 
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Ja, mein Freund, ſprach fie mit ruhiger Ho- nun, daß die Soße Gerechtigkeitsliebe unſers viel⸗ 

heit, es iſt der Schmuck! Als freies Eigenthum geliebten Monarchen eine förmliche Unterſuchung 

ſey er mein Vermaͤchtniß an Sie; ſein mir todter dieſes intereſſanten Gegenſtandes anordnen werde, 

Glanz wandle ſich fin: Sie durch zweckmäßige Ans um die Ehre des Friedländiſchen Namens herzu⸗ 

wendung in Sonnenſchein, der Ihr Leben bis zum ſtellen, und Zurückgabe der confiscirten Güter an 

Untergange erwaͤrmend umſtrahle. An jenem Ziel die Nachkommen des berühmten Mannes zu be⸗ 
— finden wir uns wieder! — witken. 

Durchdrungen von ihrer Rede, und der Macht Zur Berichtigung und Ergaͤnzung vorſtehender 
des Augenblicks, der ihn trennte, wollte er vor Nachricht (heißt es in der Schleſiſchen Zeitung) 
iht niederſinkenz doch ſie entſchwand ihm wie eine glauben wir auf die fo eben in Potsdam erſchie⸗ 
binmliſche Erſcheinung, und ließ den Schmuck in nene „Biographie Wallenſteins, von Fr. Foͤrſter 


La Handen zuruck. — verweiſen zu müffen. Der Verfaſſer, welcher us 
| oa hut) are tritt zu dem Archiv des geheimen Kriegsraths in 

1 Wien erhielt, und dem bei mehrmaliger Anweſen⸗ 

FRE 0: heit in Böhmen aus den dortigen Landes⸗Archiven 

. 0 * m hi act N . N a 0 1 1 100 ten. die wichtigſten Urkunden mitgetheilt wurden, bringt 


ſo viele, bisher unbekannte Thatſachen zur Auf— 

110 Aus Prag wird unterm 25ſten 9 75 Fol⸗ klaͤrung dieſer finſteren Geſchichte bei, daß, ſeinem 
gendes gemeldet: Fuͤr den Geſchichtsforſcher duͤr⸗ Dafürhalten nach, nicht nur die Acten als geſchloſ⸗ 
fen jetzt wichtige Daten in Betreff! des berühmten ſen betrachtet werden dürfen, fondern auch die Un⸗ 
Wallenſteinſchen Prozeſſes zum Vorſchein kommen, ſchuld Wallenſtein's außer Zweifel geſtellt iſt. Der 
die die Anklage des Hochverraths, womit der große Verfaſſer iſt davon mit ſolcher Gewißheit uͤberzeugt, 
Feldherr belaſtet war, ſehr mildern, oder wohl daß er am Schluſſe feiner Vorrede fagt: „Die 
gar als nicht gegründet darſtellen duͤrſten. Se. Blutflecken an der Wand des Mordzimmers zu 
Durchlaucht der Fuͤrſt von Windiſchgraͤtz hat ſich Eger mag man von Zeit zu Zeit wieder auffriſchen, 
naͤmlich veranlaßt geſehen, Nachforſchungen anzu- um die Nachfrage neugieriger Kurgaͤſte zu beſrie⸗ 
ſtellen, um die Unſchuld des Herzogs von Fried⸗ digen; die Flecken, womit die Geſchichte den Na⸗ 
land darzuthun. So Der erfährt‘, 10 og Die’ a Balenftein ſeit 200 Jahren entehrte, f ind 

s auf einen gewi rad gelung ür immer getilgt.“ — 

— ie Ei 55 0 in 5 2 16% Am Aten December kamen in Breslau Hınffände 
ruͤhmten Mannes und in den Kaiſerlichen a zur polizeilichen Kenntniß, welche auf eine ver⸗ 
vorgefunden worden, nichts zu entnehmen ſey, was heimlichte Geburt ſchließen ließen. Obwohl die 
die Beſchuldigung des Hochvertäths tethtfertigen in Verdacht gezogene Perfon anfänglich laͤngnete, 
koͤnnte. Die vorzüglichſten Dorumente u ſah fie ne; doch bald überführt und bekannte. Das 
welche Graf Piecolomini den Staatsverrath nach⸗ Kind, ein unehelich erzeugten, völlig ausgebildeter, 
zuweiſen ſuchte, ſollen der oberſten Behörde nut bereits am letzten vorigen Monats geborner Knabe 
in Abſchrift eingeſchickt worden ſeyn, und keine weßzde todt in einem Kaſten gefunden. Dem ei⸗ 
Spur der Originalien ſich vorfinden, die doch ei⸗ gene Geſtaͤndniß der Mutter zufolge, welche nicht 
gentlich zu einer rechtlichen Erhebung des Thatbe⸗ wiſſen will, ob das Kind bei der Geburt gelebt‘ 
ſtandes nothwendig geweſen waͤren. Man glaubt oder nicht, hatte ſie daſſelbe zuerſt in eine Schuͤrze 
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gehuͤllt im Hausflur verborgen und es erſt ſpaͤter 
in jenes Behaͤltniß gebracht. 


Am Aten December ward in Everswinkel bei 
Muͤnſter die Frau des dortigen Nachtwaͤchters Wig⸗ 
ger von vier lebenden Kinderu, 2 Knaben und 2 
Maͤdchen, entbunden. 


Im Artillerie-Muſeum zu Par is iſt die voll⸗ 
ſtaͤndige Ruͤſtung eines Baierſchen Prinzen des 
15ten Jahrhunderts aufgeſtellt worden. Sie wiegt 
150 Pfund, und bietet ein Seitenſtück zu der Ruͤ⸗ 
ſtung Franz I. Dieſe beiden Ruͤſtungen ſind die 
ſchoͤnſten, welche man kennt. 


Engliſche Blaͤtter behaupten, der Sultan ge⸗ 
ſtatte keinem ſeiner Beamten, die Gemaͤcher, in 
denen ſein Schatz aufbewahrt werde, mit Kleidern 
zu betreten, die mit Taſchen verfehen find. 


Ein Optikus in London verklagte neulich ein 
junges Mädchen, es trete den ganzen Tag an ſei⸗ 
nen Laden und ſehe ihn an. Das Mädchen ge: 
ſtand das vor Gericht ein, und ſagte, ſie werde 
das auch ferner thun, der Mann gefalle ihr und 
das Anſehen ſey in keinem Geſetze verboten. Wollte 
der Mann wohl oder uͤbel, ſo blieb ihm nichts 


uͤbrig, als das Maͤdchen ins i Haus zu nehmen und 
es zu heirathen. 2 

Die Hanauer Zeitung vom ten December be⸗ 
richter: Seit einigen Tagen iſt ein loſer Geſell, — 
der ſich bei eingebrochener Dunkelheit auf den Stra⸗ 
ßen einfindet und Mißhandlungen an Perſonen 
weiblichen Geſchlechts veruͤbt, oder ſich ihnen aufe 
huckt und ſie noͤthigt, ihn eine Strecke weit zu tra⸗ 
gen, — der Gegenſtand oͤffentlicher Beunruhi⸗ 
gung, die dadurch noch geſteigert wird, daß die⸗ 
fer Menſch ein großes Meſſer bei ſich führen fol! 
Der Polizei, die die zweckdienlichſten Maaßregeln 
genommen, iſt es noch nicht gelungen, des „grauen 
Maͤnnchens,“ wie man den Beunruhiger feiner kur⸗ 
zen unterſetzten Statur und ſonderbaren Tracht we⸗ 
gen nennt, habhaft zu werden. Man begegnet 
jetzt Abends lauter mit Stoͤcken bewaffneten Leuten. 

In einer Geſellſchaft wurde ein junger Wittwer 
damit geneckt, daß man ihn einer großen Liebe zu 
den ſchoͤnen Mädchen beſchuldigte. Er lehnte die⸗ 
ſen Argwohn mit den Worten ab: nach den Maͤd⸗ 
chen frage ich ſo viel, als nach meiner alten Nacht⸗ 
mütze. Nun, ſagte ein Anderer, nach der fragen 
Sie täglich beim Schlafengehen, alfo! — 
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Haͤuslerſtelle im Wege nothwendiger 


13ten Februar 1834 auf hieſigem le vor 5 Ä 
r, angeſetzt worden. 


Auscultator Zehrfeld, Vormittags um 10 


Bekanntmaſch 
Zum oͤffentlichen Verkaufe der zum Nachlaſſe des Jo bann 
waffer gehörigen unter Nr. 74 gel a und auf 45 thlr. in Preuß 
ubhaſtation iſt ein ange peremtoriſcher eee auf den 


eg be Kahlmann zu Roth 
burant gerichtlich abgeſchazten 


eputirten Herm Ober Der 


Kaufluſtige werden zum Mitgebot mit dem Bemerken hierdurch eingeladen: daß der Zufchfag — 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden nach dem Termine erfolgen fol gun daß die Taxe in der hieſigen Regi⸗ 
a 


ratur in den gewoͤhnlichen Geſchaͤftsſtunden ei N 1 % nn. 
4 Goͤrlitz, den 20ſten November 1833. a Koͤnigl. Preuß. ard gerich u, 
efanntmadu 


Das Haus Nr. 12 Bere st Ah 5 428 thlr., fol theilungshalber 


ten Februar 


1834 Nachmittags um 3 Uhr 


im hieſigen Gerichtszimmer 25 Meiſtbietenden verkauft werden, wozu Kaufluſtige 1 Maden, 
Zugleich fordern wir ſaͤmmtliche unbekannte Glaͤubiger des verſtorbenen Tuchmacher Johann Da⸗ 
niel Starke auf, in dem gedachten Termine ihre Forderungen nachzuweiſen, widrigenfalls bei dem 
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einzuleitenden Creditweſen gegen die übrigen Gläubiger ein ewiges Stilſchweigen ihnen aufgelegt, und 
der etwanige Ueberſchuß den Beneficial⸗Erben ausgeantwortet werden wird. | 
Seidenberg, am Aten November 1833. Das Standesherrliche Gerichts = Amt. 
5 Schuler. 
Auction. 


8 Mobiliar Nachlaß des hierſelbſt verſtorbenen Fraͤuleins von Ingenheim, beſtehend in einer 
goldenen Kette, Weſche, Leinenzeug, Betten, weiblichen Kleidungsſtuͤcken und Pe Vorrath zum 


Gebrau ird auf 
1 f den 7ten Januar 1834 ; 
und folgende Tage in den Stunden von 9 bis 12 Uhr Vormittags, und von 2 bis 5 Uhr Nachmittags 
gen ſofortige baare Zahlung in dem Saale der hieſigen Brauerei verauctionirt werden, was hiermit zur 
e 


2 


ntlichen Kenntniß gebracht wird. 
Reichenbach, den 5ten December 1833. 
Das Adlich von Kieſenwetterſche Stadtgerichts-Amt. 
Pfennig werth. 

Zu verkaufen. In einem lebhaften Fabrikſtaͤdtchen der Preuß. Ober⸗Lauſitz, in welchem weder 
die Freuden einer geiſtigen Unterhaltung, noch die des geſelligen Umgangs mangeln, gelegen in einer 
ſehr freundlichen Gegend, an dem bebauteſten Ufern des Queißes, iſt, wegen fruͤhem Tode des Beſitzers, 
lein im vollkommenſten Bauſtande gehaltenes, bequem und geſchmackvoll eingerichtetes Haus aus freier 
Hand zu verkaufen. Es enthält 7 Stuben, davon 2 tapezirt und 2 gemahlt find; 4 Kammern, 2 Küs 
chen, 1 Gewoͤlbe, 2 Keller; ferner einen freundlichen Garten beim Hauſe, einen geraͤumigen Hof und 
Stallung auf 2 Pferde; auch iſt das Haus mit Blitzableiter verſehen. Nähere Auskunft giebt auf muͤnd⸗ 
liche oder Portofreie Anfragen der Kaufmann Schneider in Goͤrlitz, Langengaſſe Nr. 186. 

Ein Stadtgarten mit mehreren Scheffeln Acker und Wieſe iſt unter ſehr annehmbaren Bedingungen 
ſogleich zu verpachten. Naͤheres in der Bruͤderſtraße Nr. 16. 8 

Ein ſehr gut gehaltenes Wiener Pianoforte iſt zu verkaufen, und das Nähere in der Expedition der 
oberlauſitzer Fama zu erfahren. 

Anzeige für Eltern außerhalb Görlitz. 2 

Bei einer ordnungsliebenden Frau in Görlitz, welche Unterricht in einer ſehr nuͤtzlichen weiblichen 
Arbeit ertheilt, koͤnnen einige Toͤchter gebildeter Eltern, die hieſige Lehranſtalten beſuchen ſollen, gegen 
billige Vergütigung, Koſt und Wohnung erhalten. Mehr Auskunft giebt die Expedition der oberlau⸗ 

er Fama. 
:. ˙·w 0 g 
Lotterie = Anzeige. . 5 
Bei Ziehung ster Claſſe 68ſter Lotterie fielen außer mehreren kleinern Gewinnen in meine 


nnahme: 
f 2 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 11261, 68125. ö 


9 2 dergleichen zu 500 Thlr. auf Nr. 9291, 9298. 
5 dergleichen zu 100 Thlr. auf Nr. 31739, 55988, 90056, 
Es empfiehlt ſich auch zugleich mit Looſen zur 69ſten Claſſen⸗ Lotterie SED. 
Örliß, den 19ten December 1833. Johann Gottlieb Radiſch, 
d Unter⸗Einnehmer des Herrn Appun in Bunzlau. 
c 


Be a ee er be * 
Mehrere Tauſend Thaler im Ganzen oder in einzelnen Poſten, liegen gegen pupillariſche Sicherheit 
luste 50 bet Zinſen zur Auslelhung bereit, woruͤber die Expedition der oberlauſitzer Fama nähere 
nft ertheilt. N 
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Die Wechſel- Handlung Matheus Boͤhm's Erben 


at ihr Comptoir von heute ab in der Weber gaſſe Nr. 4 0 5. (im vor 
Kale Kaufmann Haͤunkeſchen Hauſe.) Goͤrlitz, am 26ſten November 1833. 


8 65 br br z tr 22.25 27 br 45 lr tr t fr fr r tr. r tr. ir in ei ic as cr is cs ir cs 25 cg fr. r t: f fr 25. fr cs er Ar fr 
2 Bei Ziehung öter Klaſſe der 68ſten Klaſſen = Lotterie fielen folgende Gewinne in meine 3 


2 Collecte: ; 2 ; 
Auf M 50005 3500 Thaler. 
„ ů „ 5 II. 300 
35440 500 
44550 100 
01542 . 100 


Gewinne A 50 Thaler. 
No. 37871. 61313. 61314. 61315. 61343. 61346. 61348. 61350. 
74740. 74767. 76979. 82504. 
Gewinne 4 40 Thaler. 
No. 21446. 37872. 44308. 44320. 44326. 61304. 61307. 61326. 61328. 
61329. 61334. 61344. 61360. 81798. 81799. 82506. 82510. 91478. 
Looſe zur 69ſten Lotterie, deren Ziehung die 1ſte Claſſe den 24ften Januar ihren Anfang 
5 nimmt, ſind ganze, halbe und Viertel⸗Looſe aus verſchiedenen Tauſenden zu haben bei 
25 C. W. Vetter, Unter⸗Einnehmer. Breitegaſſe Nr. 114. 
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f Ein unverheiratheter Bedienter findet ſofort ein gutes Unterkommen, wenn er ſeine Brauch⸗ 

barkeit, Treue, und daß er einem ſolchen Dienſte zur Zufriedenheit ſchon vorgeſtanden, glaubwuͤrdi 

ae vermag. Nur perfönlich ſich Meldenden weifet das Nähere die Expedition der oberlauſitzer 
ama nach. . WN e 5 
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Ein mit guten Zeugniſſen verſehenes, im Kochen bewandertes Maͤdchen findet Weihnachten oder 
Oſtern bei einer kinderloſen Familie ein gutes Unterkommen. Das Nähere in der Expedition der ober⸗ 
lauſitzer Fama. 67 1 75 ER | 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Vogt, und deſſen Frau als Viehwirthin, jedoch ohne Kinder, 
finden für das Jahr 1834 noch ihr Unterkommen. a 3 f f 
Hennersdorf bei Goͤrlitz. Schu ſt er. 


Verlorner Hund, Ein ſchwarzer Dachshund, männlichen Geschlechts, welcher auf den Namen 
„Peter“ hoͤrt, hat ſich am 12ten December gegen Abend von der Jagd verlaufen. Da mir an der Wie⸗ 
dererlangung des Hundes viel gelegen iſt, fo erſuche ich denjenigen, welchem er zugelaufen iſt, gegen 
eine angemeſſene Belohnung mir denſelben zu uͤberſenden. 5 . 

Mengelsdorf, am 15ten December 1833. Hentſchel, Revier-⸗Jaͤger. 


Das 52ſte Stück dieſes Blattes wird den 28ſten December ausgegeben werden. 


